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M 66. 
Mittwoch, den 19. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
— — 


be Beſtellungen auf das mit dem 1. April 


ginnende neue Quartal des 
Danziger Dampfboots 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
ler am Orte in der Expedition, mit 
ht. pro Quartal angenommen. Das 
1 onats⸗ Abonnement beträgt hier am Orte 
0 Sgr. Die Expedition. 


Staats⸗ Lotterie. 
Jie 
fen 
21 
ze 11,348 und 9 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf 


82 10,067. 12,974. 17,069. 24,541. 24,585. 
1037. 89,078 und 92,154. f 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


N Turin, Dienftag 18. März. 
a der geftern ſtattgehabten Sitzung der Deputirten- 
Amer brachte Gallenga feine Juterpellation, betreffs 
ie Urfprungs und der Komplettirung des Miniſte⸗ 
ums ein. Ratazzi war mit der vorgeſchlagenen 
d Ben unter der Bedingung einverſtanden, 
— — als eine Stütze des Miniſteriums zur 
ee ee fh nee 
en g wurde mit 210 gegen 80 Stimmen 
6 Athen, Freitag 14. März. 

eſtern ſind Aria, ſowie alle äußeren Verſchanzun⸗ 
gen von Nauplia, mit Ausnahme von Santelia, deſſen 
Fall jedoch bevorſteht, von den königlichen Truppen 
mit dem Bajonette genommen worden. Ein Dampfer 


mit 200 Mann iſt nach Syra abgegangen, desglei⸗ 


gen ein engliſches und franzöſiſches Schiff aus dem 

raeus. 

Paris, Dienſtag 18. März, Morgens. 

r geſtrigen Sitzung der Legislativen vertheidigte 
illault das Benehmen der Regierung und hielt das 
echt derſelben, den Präſidenten der Vincent⸗Paul⸗ 
ereins zu ernennen, aufrecht. 

Di NewYork, 4. März. 

var Conföderirten haben Columbus in Aſche gelegt 
d ſich aus Port Raudolph zurückgezogen, indem 


io die Geſchütze und alles werthvolle Material mit 
ort nahmen. 


In de 


. Kopenhagen, Montag 17. März. 
Aeggbladet“ berichtet, daß die Antwort der däniſchen 
gierung auf die preußiſch⸗öſterreichiſchen Noten am 
Vigpimmmpgegangen. Die Regierung weiſt darin jede 
Ver ion über Schleswigs 15 und über die 
wigſchenngung der Zuſammenberufung des däniſch⸗ſchles⸗ 
Denen Reichsraths zurück. Dänemark vermag ſelbſt⸗ 
ta tblich es nicht Preußen zu verwehren, auf die 
a 25 welche Bedeutung die Verhandlungen von 1851 
Die däucich tuch Schleswigs haben, zurückzukommen. 
ernen niſche Regierung habe auch keine Urſache, eine 
nur 55 Diskuſſion hierüber zu ſcheuen; dieſe würde 
Sören Reſultat ergeben, daß Dänemark in Betreff 
jede ige keine Verpflichtung eingegangen, jedenfalls 
genwärt liche Zuſage vollſtändig erf t habe. Die ge» 
in artigen Verhandlungen können aber keinen Schles. 
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unser berührenden Punkt umfaſſen; man würde dann 
inner, einer Frage, die Europa nun einmal als eine 


ere deutſche betra 5 ien d 
we rachtet, eine andere hineinziehen, die 
en fie dene international und außerhalb der ver- 
ce mäßigen Befugniß des Bundes fein müßte. Die 
ug einer ſolchen Zuſammenmiſchung würde fein, 


daß wenn man ſich nicht einigte und Bundesexekution 
eintrete, dieſe dann ſchleswigſche Zwecke haben könnte 
und würde, und Europa müßte dann erkennen, daß 
Dänemark genöthigt wäre, eine Bundesexekution als 
Casus belli zu betrachten, ſelbſt wenn die Occupations. 
truppen die Eider nicht überſchritten. Die däniſche Re⸗ 
gierung fordert dem zufolge beide deutſchen Großmächte 
auf, ihre Bemerkungen in Betreff der in der Depeſche 
vom 26. Oktbr. v. Jahres vorgeſchlagenen Grundlage 
zur Ordnung der Verhältniſſe und Selbſtſtändigkeit 
Holſteins darzulegen. 

— In der heutigen Sitzung des Reichsraths wurde 
der Geſetzentwurf wegen einer Appanage für den Prinzen 
Frederik zu Dänemark einſtimmig der zweiten Berathung 
überwieſen. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 18. März. 


Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: 
den Staatsminiſter von Auerswald, 

den ſeitherigen Finanzminiſter, Staatsminiſter Frhrn. 

von Patow, 

den ſeitherigen Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 

lichen Angelegenheiten, Staatsminiſter Grafen 
von Pückler, 

den ſeitherigen Miniſter des Innern, Staatsminiſter 

Grafen von Schwerin, und 

den ſeitherigen Juſtizminiſter, Staatsminiſter von 

Bernuth, 
unter Belaſſung des Ranges und des Titels eines 
Staatsminiſters, von ihren Aemtern in Gnaden zu 
entbinden, und 

den Staatsminiſter von der Heydt unter interi⸗ 

miſtiſcher Belaſſung der oberen Leitung des 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffent- 
liche Arbeiten, zum Finanzminiſter, 

den Wirklichen Geh. Rath Grafen von Itzenplitz 

zum Miniſter für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten, 
den ſeitherigen Ober⸗Conſiſtorialrath von Mühler 
zum Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten, 

den ſeitherigen Ober⸗Staatsanwalt bei dem Kammer⸗ 
Gericht, Grafen zur Lippe, zum Juſtiz⸗ 
Miniſter und 

den ſeitherigen Polizei-Präſidenten von Jagow 
zum Miniſter des Innern 

zu ernennen. 

— Das Central⸗Wahleomité der eonſtitutionellen 
Partei veröffentlicht durch ihr Organ, der „B. A. Z.“ 
folgende Erklärung: 

Die Unterzeichneten ſind auf Grund des Programms 
der conſtitutionellen Partei vom 12. März d. J. zu einem 
Central-⸗Wahleomité zuſammengetreten. Daſſelbe wird 
ſich durch Geſinnungsgenoſſen aus Berlin und den Pro- 
vinzen noch weiter ergänzen und macht es ſich zur Auf: 
gabe, einen Mittelpunkt für alle Beſtrebungen zu bilden, 
die auf liberale Wahlen im Sinne des genannten Pro⸗ 
gramms einzuwirken ſuchen. Alle Zuſchriften, Vorſchläge 
und Anfragen in Betreff der Aufſtellung von Kandi⸗ 
daten, der Vorbereitung von Druckſchriften und anderer 
geeigneter Maßregeln bitten wir an den Schriftführer 
des Comité's Herrn Dr. Max Weber zu richten, deſſen 
Bureau ſich Leipzigerſtraße No. 109 a. befindet. ng 

von Benda (Rudow). Bärwald. Baudouin. Brämer 
(Ernſtberg). Hermann Duncker. F. Fiſcher (Breslau). 
Fubel (Halle). Grabow (Prenzlau). Heydemann. Jakob 
(Halle). Jüngken (Rbeinsdorf). Karſten (Waldenburg). 
Wilhelm Krauſe. Licentiat Krauſe. Dr. Lette. Model. 
Dr. Möcke (Breslau). Molinari (Breslau). Dr. Quincke. 
Georg Reimer. Dr. Riedel. Dr. Röpell. (Breslau). 
Robert-Tornow (Runow). von Saucken (Julienfelde). 
Dr. Julian Schmidt. UÜlfert. Dr. Veit. von Binde 
(Olbendorff). Dr. Max Weber. Dr. Zimmermann. 

— Das Berliner Kadettenhaus hat einen neuen 
Studiendirektor in der Perſon des bisherigen Direktors 


Dany 


— 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteins Vogler. 


am Gymnaſium zu Pom. Stargard erhalten. Profeſſor 
Hornig war früher Profeſſor der Geſchichte an der 
Ritter⸗Akademie in Brandenburg und ſollte nach deren 
Auflöſung eine Profeſſur in Berlin erhalten; da aber 
damals keine geeignete Stelle vorhanden war, ſo nahm 
er einen Ruf nach Pommern an, von wo aus er nun 
ſeine neue Stellung antritt. 

— Die beiden aus Glogau entwichenen Offiziere 
v. Sobbe und Putzki ſind, wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, über Bremen nach Philadelphia entkommen. 

— Oer wegen des bei dem Grafen von Blankenſee 
verübten Diebſtahls verhaftete aber wieder entſprungene 
ehemalige Student der Theologie Schöppe iſt, wie die 
„Ger. Ztg.“ mittheilt, in Frankfurt a. M. wieder ergriffen. 

Breslau, 15. März. Die heute Abend auf Ein⸗ 
ladung des Wahlvereins der Fortſchrittspartei abgehal⸗ 
tene Verſammlung war ungefähr 4000 Perſonen ſtark. 
Eröffnet wurde dieſelbe mit einer Anſprache des Vor⸗ 
figenden Herrn Juſtizrath Simon, welcher den aus Ber⸗ 
lin hier eingetroffenen Abg. Hrn. v. Kirchmann begrüßte. 
Mit ſtürmiſchem Applaus empfangen, erſtattete Herr v. 
Kirchmann in einer faſt anderthalbſtündigen Rede Be⸗ 
richt über die Thätigkeit des aufgelöſten Abgeordneten. 
hauſes, auf die hervorragendſten Fragen näher eingehend, 
oft vom lebhafteſten Beifall unterbrochen. 

Altenburg, 13. März. Der erlaſſenen Miniſterial⸗ 
Bekanntmachung gemäß fand geſtern früh die Wiederer⸗ 
öffnung des ſeit dem 21. Dezember v. J. vertagten 
Landtages ſtatt. N 

Arolſen, 11. März. Heute wurde in einer vertraut» 
lichen Sitzung des Landtags die Militair Convention 
zwiſchen Preußen und Waldeck mit 12 gegen 3 Stimmen 
angenommen. 

— In Frankfurt a. M. iſt ein eigenthümlicher 
Conflikt zwiſchen dem Bundestagsgeſandten v. Uſedom 
und den preußiſchen Offizieren ausgebrochen. Der Ges 
fandte hatte Ende v. M. zu einem Balle das Offizier ⸗ 
korps des dort garniſonirenden preußiſchen 30. Infan⸗ 
terie-Regiments eingeladen; es erſchien aber außer dem 
Kommandeur, einem Stabsoffizier und einem Haupt⸗ 
mann kein einziger Offizier. Die von Hrn. v. Uſedom 
verlangte Erklärung fiel unbefriedigend aus. Der Ge⸗ 
ſandte hat darauf den Vorfall nach Berlin berichtet. 

Karlsruhe, 14. März. Der zweiten Kammer war 
heute eine Petition unterbreitet mit dem Geſuche: Auf⸗ 
hebung der Staatskirche, Selbſtkonſtituirung der kirch⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, Gleichberechtigung aller jetzigen 
und künftigen Religionsgenoſſenſchaften, dem Staate gegen⸗ 
über, kurz Einführung der kirchlichen Selbſtſtändigkeit im 
amerikaniſchen Sinne. Man ging einfach zur Tages- 
ordnung über. , 

Wien, 14. März. Der Finanzminiſter v. Plener 
hat geſtern dem Reichsrathe feine Finanz Projekte zur 
Deckung des Defizits und zur Regelung der Bankverhält- 
niſſe vorgelegt. Zunächſt wurde ein Geſetzentwurf wegen 
Erhöhung einiger direkten Steuern vorgelegt. Bei der 
Grundſteuer wurde der Zuſchlag bis auf % des urſprüng⸗ 
lichen Steuerſatzes erhöht, bei der Hausklaſſen-, Erwerb⸗ 
und Einkommenſteuer, dann dem Contributo arti et 


Commercio (im lombardiſch-venetianiſchen Königreich) der 


bisherige Zuſchlag verdoppelt. Darnach ergiebt ſich die 
Geſammtbelaſtung: für die Grundbelaſtung, in den Län⸗ 
dern, wo der Drittelzufchlag beſteht, mit 28 Prozent 
E 24), in Ungarn und Croatien mit 223 Proz. 
(früher 185), in Siebenbürgen mit 144 Proz. (früher 
113), für die Einkommenſteuer mit 7 Proz. (früher 6), 
bei der Gebäudeklaſſen- und Erwerbſteuer wird in den 
einzelnen Tarifſätzen, die der Verdoppelung des bisherigen 
außerordentlichen Zuſchlages entſprechende Steigerung 
eintreten. — Daß die Regierung das Einkommen aus 
der Induſtrie, und insbeſondere aus den Renten der 
Steuererhöhung nicht unterzogen hat, findet darin ſeinen 
Grund, weil dieſe Steuer einerſeits nicht wie jene von 
Grund und Boden an demſelben haftet und mit dem 
Steuerobjekte verkauft wird, andererſeits ganz von den 
Schwankungen der Valuta abhängt. Hauptſächlich aber 
habe die Regierung von einer Erhöhung der genannten 
Einkommenſteuer deshalb Umgang genommen, weil ſie 
ſich vor Augen hielt, daß durch eine ſolche Maßnahme 
das Geld in Oeſterreich in hohem Grade zum Schaden 
des Landes vertheuert würde. Hingegen wurde das Ein 
kommen aus den Zinſen von Staats-, öffentlichen Fonds 
und ſtändiſchen Obligationen in die Steuererhöhung ein ⸗ 
bezogen. Es wird daher der gemäß kaiſerlicher Verord⸗ 


ihre letzten Noten angenommen worden fein. Diefelbe 
ſoll ziemlich kurz gefaßt ſein; die Regi 5 
hinſichtlich Schleswigs auf ihre früheren ng 
und was die Beſchränkung des Reichs raths auf Dänemark" 
Schleswig betrifft, ſo wird behauptet, daß ſolches in Folge 
des beſtimmten Verlangens des deulſchen Bundes unter 
Androhung der Exekution geſchehen ſei. Wie „Fädrelandet 
vernommen hat, iſt die Antwort geſtern nach Berl 
abgegangen und ſoll der Inhalt im Weſentlichen dahin 
gen daß dießegierung eine Diskuſſion über Schleswigs 
rhältniſſe und über die Berechtigung des Zuſammen⸗ 
trittes des Reichsrathes und deſſen Verhandlungen zurück 
weiſt und aufs Neue die öſterreichiſche und preußiſche 
Regierung auffordert, mit ihren möglichen Einwendungen 
gegen den in der däniſchen Depeſche vom 28. Oet. v. J. 
— —— Vorſchlag zu einer Ordnung der Verhältniſſe 
ervorzutreten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. März. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 18. März. 

Voxſitzender: Hr. Juſtiz⸗Rath Walter, Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Hr. Stadt⸗Baurath Licht. Anweſend: 


Zukunft auserſehen ſei, und daß nirgends weniger als 
unter uns Urſache ſei zu Streitigkeiten und a Ye an 
Zwiſten, und daß, wenn Sinn und Einigkeit 
überall das Leben und die Größe der Nationen bedin⸗ 
gen, uns dieſe Tugenden beſonders geboten ſind von 
dem Höchſten, der in ſeiner Hand die Schickſale der 
Völker hält, bei Strafe unberechenbaren Schadens. 
Durch Euer Betragen habt Ihr bewieſen, daß Ihr, die⸗ 
ſes Alles richtig beürtheilend und erwägend, nur in der 
Ordnung und dem Geſetze, nur in der Herrſchaft der 
Gerechtigkeit, und nur in der verfaſſungsmäßigen Wirk⸗ 
ſamkeit der legitimen * Sun Landes Eure ne 
heit ſuchet, Euer Wohl und Fortschritt, und 
hr nicht das Spielzeug werdet welcher auch immer 
ie Ruhmſucht und Unruhe erzeugenden Geiſtes, 
wodurch Ihr ſelbſt zerſtören würdet die Ruhe der Gegen- 
wart und die Hoffnungen der Zukunft. — Hellenen! 
verharret bei dieſen edlen, nationalen, Eurer ſelbſt wür- 
digen . e * in gegeneicigen Glauben 
und Liebe den Thron mit dem Euch unlösbar verbun- 
den haben die Gelübde von 1833 und 1844, und welchen 
das allgemeine Gewiſſen anerkennt als die ſicherſte 
Bürgſchaft Eurer Nationalität und Eurer Wünſche, und 
ſeid Hewi, daß Euer König, die Kraft des Geſetzes blos 
zu Eurem Beſten überwachend fühlt, daß er der Vater 
aller Griechen ſei, und daß die väterliche Zärtlichkeit die 
uten Handlungen mit Freuden belohnen, die böſen 
wa 5 nur mit Widerſtreben beſtrafen, und dieſe 
Strafe bis zur äußerſten Grenze des allgemeinen Inter- 
eſſes beſchränken wird. 
Athen, 17. Februar (1. März) 1862. Otto. 
A. Konduriotti. D. Botzaris. M. Battli. E. Simos 
C. Chriſtopulo. £ x 
Paris, 12. März. Die Regierung hat jetzt die 
ſaure Aufgabe, die von der fünfköpfigen Oppoſition im 
geſotzgebenden Körper verbreiteten mißliebigen und be⸗ 
denklichen Ideen in möglichſt enge Schranken zu schließen. 
Die Journale dürfen nach dem „Moniteur“ die Debatten 
wiedergeben, aber dabei muß es bleiben. An die Prä- 
feeten ſoll neuerdings wieder ein Rundſchreiben ergehen, 
um die Beſtimmung nochmals einzuſchärfen, daß die 
Blätter ſich keinerlei Discuſſion über die Kammerdebatten 
erlauben dürfen. Die „Preſſe“ hat wegen Ueberſchreitung 
dieſes Verbotes geſtern eine Verwarnung erhalten, welche 
ihren Colleginnen einen nicht geringen Schrecken einflößt. 
Die Opinione nationale“ erklärt, ſie ſehe ſich genöthigt 
in Bezug auf die Verhandlungen des geſetzgebenden 
Körpers gänzlich zu ſchweigen und ihre Leſer auf den 
Benpgrapbiiden Bericht zu verweilen. Wie es mit der 
angeblichen Miniſterkriſis ſteht, weiß man noch nicht; 
wahr aber iſt es, daß Herr Billault in dieſer Beziehung 
einige Andeutungen hat fallen laſſen. Dieſer Miniſter 
hat, wie man jetzt mit Benummtheit erfährt, es abge- 
lehnt, in den Kammern die Vertheidigung der ſpeziellen 
Acte des Miniſters des Innern zu übernehmen. Mit 
dem Kaiſer ſteht Herr Billault ſeit einiger Zeit in ſehr 
intimen Bezie 1 geſtern noch war er nach den 
Tuilerien zum Früh id geladen. — An der Börſe gab 
es eine Baiſſe in Folge des Gerüchtes, der König Victor 
Emanuel habe dem Kaiſer geſchrieben, wenn in Bezug 
auf die römiſche Frage nicht bald ein entſcheidender 
Schritt geſchehe, jo könne er für die Zügelung der Auf- 
regung der Nation nicht mehr bürgen. Victor Emanuel 
ſteht allerdings ſeit längerer Zeit mit Napoleon III. in 
einer Privat-Correſpondenz, doch glaube ich nicht, daß 
gu Gerücht, wenigſtens jo weit es den Inhalt des 
riefes betrifft, genau iſt. Die Vorgänge in Preußen 
werden in den Piefigen e are mit unver- 
holener Schadenfreude betrachtet. Schon aus dem heuti⸗ 
en „Moniteur“ könnte man dieſes erſehen, der ganz 
Einklange mit ſeiner großdeutſchen Politik alle Schuld 
an der Krit auf die Hartköpfigkeit der Kammer ſchiebt, 
die trotz der äußerſten Nachgiebigkeit des Miniſters durch 
den Hägen'ſchen Antrag dennoch die Sache auf die 
Spitze getrieben hatte. — Die Correſpondenz des „Moni⸗ 
teur“ aus Vera⸗Cruz, welche jüngſt jo viel Aufſehen er⸗ 
regte, iſt in Madrid ſehr übel vermerkt worden; man 
verſichert ſogar, das ſpaniſche Cabinet habe hier Erklärun⸗ 
gen über dieſelbe fordern laſſen. Man hört noch von 
einzelnen Verhaftungen — z. B. von der des Journa⸗ 
liſten Frere — aber auch von Freilaſſungen; namentlich 
hat man geſtern eine bedeutende Anzahl von neulich 
feſtgenommenen Arbeitern entlaſſen. Mannigfaltige Ge⸗ 
rüchte cirkuliren noch über den republikanischen Ver⸗ 
unheilvollen Plane der Rebellen hat meine Regierung] ſchwörungsverſuch; ſo ſollen aus London drei Attentäter 
bereits die erforderliche Fürſorge getroffen, und da | hierher gekommen fein, derer die Polizei bis jetzt noch 
Niemand den den Fahnen angeihanen Schimpf mehr nicht hätte habhaft werden können. Die Lage der arbei⸗ 
empfindet, als die aller Orten unerſchütterlich ihren] tenden Klaſſe hat ſich in den letzten Wochen wenig ge. 
Pflichten treu gebliebene Armee, deren Gefühle ſich in] beſſert; vielmehr hört man jetzt wieder von einer Fabrik 
lauten und bewegenden Kundgebungen äußerten, fo unter-] in den Batignolles, die in's Stocken gerathen ſei und 
liegt es keinem Zweifel, daß die vor der beſagten Feſtung, 1200 Arbeiter habe entlaſſen müſſen. — Das Haus des 
dem Sitze der Revolution, ſchleunigſt konzentrirte Macht | kaiſerlichen Prinzen wird wahrſcheinlich bald nach dem 
die Rebellen in kurzer Zeit der Herrſchaft des Geſetzes 15. März, dem 7ten Geburtstage des Prinzen, organiſirt 
übergeben werde. — Was mich bei dieſem traurigen] werden. Zur Feier dieſes Tages wird der „Monteur“ 
Ereigniſſe beſonderg zu tröften vermochte, iſt, Hellenen, | eine Reihe von Beförderungen in der Armee und Marine 
die einstimmige Mipbiligung, welche dieſe Bewegung | bringen. 
hervorrief, es iſt die Entrüſtung, die Euch Alle ergriff — Die beiden Senatsreden des Prinzen Napoleon 
es iſt die bereitwillige Hülfe die ſich überall kund gab | haben, wie der „K. Ztg.“ berichtet wird, zu einer Diffe- 
für die Geſetze und gegen die Anarchie. Ich fühle des-] renz zwiſchen Graf Perigny und Hrn. Billault Beran- 
alb das Bedürfniß, Euch aus vollem Herzen zu danken, laſſung gegeben. Sie follten nämlich auf Befehl Per- 
ure Vaterlandsliebe öffentlich zu rühmen und kund zu | ſigny's als beſonders gedruckte Flügſchriften an alle 
geben, daß es mich mit Stolz erfüllt, ein ſolches Volk] Maire's von Frankreich verfandt werden. Herr Bilaault 
zu beherrſchen. So handelnd, habt Ihr mir Gerechtig. | der Kenntniß davon erhielt, erhob bei dem Kaiſer Ein⸗ 
keit widerfahren laſſen und wahret Euer wirkliches Inter- ſprache dagegen und machte, mit Hinweiſung auf frü⸗ 
eſſe. Wiſſet, daß ich mein Schickſal an das Eure dettete,] here Reklamationen in den Kammern, auf die Sch wie. 
daß Euer Glück allein auch mein Glück iſt, und daß ich rigkeiten aufmerkſam, welche dieſe adminiſt rative Ber 
meine Zukunft in der Euren ſehe! Für Euch verließ] günſtigung einer von ihm, dem Regierungs Kommiſſar, 
ich mein eigenes Vaterland, Eltern und Verwandte, und offiziel desavouirten Rede neuerdings hervorbringen 
entſagte einem ruhigen und ſorgenfreien Leben! Nie müßte. Einſtweilen hat der Kaifer befohlen, dieſe beir 
mals hegte ich einen Gedanken, der Euren Intereſſen] den Reden nicht zu verſenden, und fo liegen fie. nun, 
fremd geweſen wäre, und nie ſann ich über Anderes, in Ballen wohl verpackt als eine Art Corpus delicti in 
als Euer Glück, Euer Wohl und Euren Ruhm. Wie den Bureaur der Preß⸗Direction. 
Ihr Alle, jo habe auch ich vom Anfange an erkannt, daß Kopenhagen, 15. März. Wie „Flpvepoſten“ bes 
unſer geliebtes, ſeit Jahrhunderten fo hoch berühmtes richtet ſoll in der am Dienitag abgehaltenen Staatsraths. 
Vaterland von dem allmächtigen Gotte zu einer großen I fipung die Antwort an die deutſchen Großmächte auf 


nung v. 30. April 1859 ſtattfindende Abzug von 5 Prozent 
auf 7 Prozent erhöht und die bei dem Einkommenſteuer⸗ 
Abzuge von Obligationszinſen bisher beſtandene Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Berechnung des Abzuges zwiſchen den 
auf Conventionsmünze und auf öfterreihiiäte Währung 
lautenden Obligationen künftig befeitigt werden. — Die 
Wirkſamkeit des vorliegenden Geſetzes wurde für den 
Beginn des eiten Semeſters des laufenden Verwal⸗ 
tungsjahres d. i. für den 1. Mai 1862 beantragt. — 
Der Miniſter berechnet den aus dieſen Erhöhungen zu 
erwartenden Zufluß zu den Staats Einnahmen auf 
18,500,000 G. jährlich. Hierauf legt der Miniſter das 
mit der Nationalbank abgeſchloſſene Abkommen vor und 
begleitet daſſelbe ebenfalls mit einer längeren Darlegung. 

— Borgeitern Morgens wurde Feldmarſchall Fürſt 
Windiſchgrätz mit den Sterbe-Saframenten verſehen. 
Unmittelbar nachher ließ ſich der Fürſt ſchwarze Klei⸗ 
dung anziehen und alle ſeine hier anweſenden Diener, 
95 an der Zahl, vor ſich verſammeln. Er nahm von 
ihnen Abſchied und ſtellte die Bitte, daß, wenn er einem 
oder dem andern eine Kränkung oder ein Unrecht zuge⸗ 
fügt habe, ſie ihm verzeihen möchten, indem dieſes gewiß 
ohne ſein Wiſſen und gegen feinen Willen geſchehen ſei; 
er ſcheide von allen mit dem Bewußtſein, für jeden auch 
für die Zukunft geſorgt zu haben. Das Befinden de s 
Kranken hat ſich heute nicht gebeſſert. 

Italien, 11. 5 Die zweite Kammer iſt wenig 


Commerz.⸗Rath Behrend und Rechts⸗Anw. Roepell, 
welche vor einigen Tagen nach der Auflöſung des Abge⸗ 


beſucht, da ein großer Theil der Abgeordneten nach Genua ordnetenhauſes zurückgekehrt ſind. Das Se der 


ereiſt ift, um den Verhandlungen der Generalverſamm⸗ 
ung der Comitati beizuwohnen. Gegen das Ende der 
Sitzung vom 10. trat Herr Poggi, Miniſter ohne Porte- 
feuille in den Saal und nahm ſeinen Sitz neben dem 
Miniſter Depretis. Sogleich erhob ſich Herr Gallenga, 
unterbrach die Diskuſſion (Poſtdienſt auf dem Meere) 
und ſtellt die Anfrage, welchem Miniſterium Herr Poggi 
eigentlich angehöre, warum er ohne Portefeuille ſei und 
wie überhaupt ein derartiger Luxus zu rechtfertigen ſei? 
Herr Poggi, welcher antworten wollte, erhielt von Hrn. 
Ratazzi einen Wink, daß er ſchweigen möge, und Herr 
at welcher dies bemerkte, rief konisch aus: „er 
habe nicht gewußt, daß die Miniſter ohne Portefeuille 
nicht das Recht beſitzen, ſelbſt zu antworten!“ Hierüber 
brach ein Sturm des Unwillens los und General Birio 
rief: „das iſt ein durchaus unloyaler Kampf. Gallenga 
verlangte, daß Bixio zur Ordnung gerufen werde; andere 
verlangten einen Ordnungsruf für Gallenga. Der Tu⸗ 
mult währte mehrere Minuten. Herr Ratazzi gab be⸗ 
ruhigende Erklärungen ſowohl über Herrn Poggi's 
Beſtimmung für das Juſtizminiſterium, als auch über 
das baldige Aufhören des Interims für das Portefeuille 
des Innern, worauf Herr Bixio ſeine Aeußerungen zurück⸗ 
nahm. Der Majorität warf General Bixio die beißende 
Bemerkung hin, „daß er ihr, welche ſich ſonſt als Muſter 
der Geduld und Gleichgültigkeit benommen, etwas weni⸗ 
er Ungeduld anempfehle.“ Herr Gallenga ſcheint ſich 
brigens ſchon ſeit längerer Zeit die Aufgabe. geitellt zu 
haben, theils durch Interpellation zu reizen, theils durch 
pikante Vorſchläge Verwirrung anzurichten, ein Benehmen, 
welches mit 7 ſeiner Antecedentien doppelt 
ſtrafbar erſcheint (Herr Gallenga hatte bekanntlich früher 
einmal von Mazzini den Auftrag übernommen, den König 
Carl Albert zu ermorden, dann aber Gewiſſensbiſſe be⸗ 
kommen; von Re denuncirt, mußte er feine Stellung 
als Deputirter aufgeben, wurde aber als reuiger Sünder 
dennoch ſpäter wieder ins Parlament gewählt.) 

—. Der Geburtstag des Königs Viktor Emanuel — 
er iſt am 14. März 1820 geboren — ward in allen 
italieniſchen Städten feſtlich begannen. 

Athen, 8. März. Die von König Otto am ver- 

7 7 Sonnabend veröffentlichte Proclamation 
at folgenden Wortlaut: 

Otto, von Gottes Gnaden, König von Griechenland. 

An das griechiſche Volk. 

Hellenen! Ein trauriges Ereigniß hat die Ruhe 
des Landes zerſtört und mein Herz mit Kummer erfüllt. 
Leute, welchen die Wahrung der Sicherheit des Landes 
und der Geſetze anvertraut war, und deren Treue 
die Heiligkeit des Eides und die militairiſche Ehre 
verbürgen ſollte, vergaßen Ehre und Eid und, 
ihre Untergebenen bethörend, erhoben ſie in der 
Feſtung Nauplia die Fahne des Aufruhrs und brach⸗ 
ten ſo über unſer geliebtes Vaterland die Leiden der 
ſchrecklichſten aller Anarchieen: „der Soldaten -⸗Herrſchaft.“ 
— Zur Beſchränkung des uebels und Vereitlung der 


vorigen Sitzung wird verleſen und, da ſich kein Wider⸗ 
ſpruch findet, angenommen. Vor der Tagesordnung 
bringt Hr. Lié vin folgenden Antrag ein: „Die Ver 
ſammlung wolle beſchließen, eine Commiſſion aus der 
Mitte der Stadt⸗Verordneten zu ernennen, welche die 
erforderlichen vorbereitenden Schritte betreffs der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl des Oberbürgermeiſters in Berathung 
Kin und darüber der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung 
päteſtens um die Mitte des Monats April Bericht ab- 
ſtattet“. Der Antrag wird als ein dringlicher anerkannt 
und ohne Diskuſſion angenommen. Zu Mitgliedern der 
Commiſſion werden die Herren Jebens, Lié vin, 
Steimmig, Stadtmiller, Biſchoff, Piwko und 
Roepell gewählt. Es beginnt die Tagesordnung. 
Zunächſt wird das Gehalt für die Caſſirerſtelle bei der 
Kämmereikaſſe auf 500 Thlr. und die zu beſtellende 
Caution auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt. Hierauf kommt der 
Entwurf zu einer neuen Städte⸗Ordnung zur Sprache. 
Die e beſchließt, die Angelegenheit zu ver⸗ 
tagen. Nunmehr wird der Entwurf zu einer Schorn⸗ 
ſteinfeger Ordnung in Angriff genommen. Hr. Stadt⸗ 
Baurath Licht verbreitet ſich über denſelben in einer 
längeren und gründlichen Rede. Hr. Behrend kritiſirt 
darauf den Entwurf mit großer Schärfe und beantragt, 
denſelben zurückzuweiſen. Hr. J. C. Krüger ſtellt fol⸗ 
genden Antrag: Die Stadt-Verordneten-Verſammlung 
erkennt die Nothwendigkeit einer Schornſtein⸗Reinigungs⸗ 
Ordnung an, weiſt aber die Vorlage zurück und beſchließt: 
1) Jeder Haus - Eigenthümer hat einen Contract mit 
einem Schornſteinfegermeiſter zu ſchließen; 2) die Con⸗ 
trole der Schornſteine und des Fegens derſelben wird 
der Feuer⸗Deputation übertragen; 3) Die Verſammlung 
erwartet eine Inſtruetion für die Feuerwehr über die zu 
ln Controle. Hr. Liévin bringt folgenden An⸗ 
rag ein: 


der Anſicht ausgeht, daß das eigene Intereſſe der Schorn⸗ 
fteinfegermeifter die beite Garantie für die ſorgfältige 
Erfüllung ihrer Pflicht ſei, beſchließt ſie von der ſpeciellen 
er der vorgelegten Schornitein-Reinigungs-Ord- 
nung Abſtand zu nehmen und den Magiſtrat aufzufordern, 


nung der Namen ng Meiſter bekannt mache, 
welche in den betreffenden 
Reinigung übernommen haben“. 8 
Er. Behrend zieht ſeinen Antrag zurück. Es 
kommt hierauf der Liévin'ſche zur Abſtimmung. Der⸗ 
ſelbe wird angenommen, womit der Krüger ' ſche feine 
Erledigung findet. Die Sitzung wird hiermit geſchloſſen. 
— Der Chemiker und Zuckerſiedermeiſter Hr. Bie biſch, 
welcher ſich auf kurze Zeit hier in feiner Vaterſtadt auf 
hält, hielt geſtern im großen Saal des Gewerbehauſes 
einen ſehr intereſſanten und mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrag über Zuckerfabrikation. Nach⸗ 
dem R. eine ſtatiſtiſche Meberficht über den Zucker im 
Allgemeinen gegeben, verbreitete ſich derſelbe über die 
Fabrikation des Indiſchen Zuckers und ging dann zum 


gedrängtem Auszuge folgender: 

„Der Zuckerſtoff war ſchon im frühſten Alterthum 
bekannt, und wurde in größerer Menge zuerſt aus dem 
Zuckerrohr . ſpäter lehrte die fortgeſchrittene 
Chemie, denſelben auch aus andern Europäiſchen Pflan- 
7 zu bereiten, ſo beſonders aus den Runkelrüben; die 

abrikation des Indiſchen Zuckers unterſcheidet ſich im 
Weſentlichen nicht von der des Rübenzuckers; das Rohr 
wird zwiſchen Walzen ausgepreßt und dann mit dem 
Saft ebenſo verfahren wie es jept bei dem Rübenſaft 
der Fall iſt. Gegenwärtig kommt nur noch ſehr wenig 
Indiſcher Zucker in den Handel, jedoch iſt der Rüben“ 
zucker von derſelben Süßigkeit und gleichem Geſchma 
nachdem er durch das Raffiniren vollſtändig gereinigt 17 
Der Berliner Apotheker Marggraf machte im Jahre 174 
zuerſt auf den großen Zuckergehalt in den Rüben auf 
merkſam, aber erſt 50 Jahre ſpäter wandte der Chemiker 
Achard dieſe Entdeckung im Großen an und errichtete die 
erſte Runkelrübenzuckerfabrik auf dem Gute Cunern in 
Schleſien. Nach mannigfachen Störungen gelangte die 
Rübenzuckerfabrikation zu der Ausdehnung und Bedeut, 
ſamkeit, welche ſie heutzutage zu einem ſehr gewinnteſche 
Jnduſtriezweige macht. Die Fabrication des Rübenzucke ſt 
geſchieht auf folgende Weiſe: Die Rüben werden zurn 
gewaſchen und gekappt, damit nur die Vain e 
Theile derſelben zur Verarbeitung gelangen. Daun ag 
fie behufs der Verſteuerung gewogen, (dieſe Steuer 


= 
en 


38 Mitglieder. Unter dieſen befinden ſich auch die Herren 


Indem die Stadt» Berordneten - Berfammlung von 


daß er durch die Feuer - Deputation vierteljährlich die 
Namen aller Schornſteinfegermeiſter veröffentliche und 
zugleich die ſtattgehabten Schornſteinbrände unter Nen⸗ 


äuſern die Verpflichtung der 


Rübenzucker über. Der Inhalt des Vortrages iſt in 


— o Ctr. 7} 

8 2 Sgr. pro. Str. bezahlt werden, eine mittelgroße 
Saft zahlt an ſteuer jährlich 30,000 Thlr.) Der 
ei wird aus den Runkelrüben durch Preſſen gewonnen 
Un in den Scheidepfannen mit Kalk verſetzt, der die 
kuareinigkeiten aus demſelben entfernt. In den Saft 

neingeleitete Kohlenfäure verbindet ſich mit dem Kalk 
tobte r nunmehr reine Saft wird noch durch Knochen⸗ 
we 


trägt pr ex. während die Rüben ſelbſt nur 


filtrirt. Hierauf kommt er in das Vacuum, in 
fut dn Apparat er zu Zucker verkocht wird; man 
. t denſelben aus und nach dem Ablaufen des Svrups 
Wire man den bräunlich gefärbten Robzucker. Dieſer 
rd wieder in Waſſer aufgelöft mit Blut geklärt, filtrirt 
nd in dem Vacuum gekocht; aus der in Formen aus⸗ 
gefüllten Maſſe wird der Syrup durch eine Auflöſung 
on feinſtem Zucker verdrängt, wodurch man die Zuckerbrode 
in glänzenden Weiß erhält. Nun müſſen die Brode 
mednen und kommen dann in den Handel. — Eine 
Nlttelgroße Fabrik verarbeitet in einer Campagne circa 
20,000 Etr. Rüben und beſchäftigt 200 Arbeiter; an 
tennmaterial gebraucht dieſelbe für ca. 15,000 Thlr. 
Kur [Weichſel⸗Traject am 19. März.] Bei 
bei zebrack (Czerwinsk⸗Marienwerder) per Kahn nur 
i age. Bei Grau denz (Warlubien) und bei Cul m 
urerespol) iſt die Communikation durch den Giögang 
bel arbrochen. Bei Thorn wird per Kahn und Prahm 
Ei Tag und Nacht übergeſeßt. Bei Warſchau ſchwacher 
sgang. Waſſerſtand 10 Fuß 2 Zoll. 
h e Die Eisftopfung bei Dirſchau ift beute Vormittag 
G. Gang gekommen. Soeben 1 Uhr Mittags ſtarker 
sgang. Waſſerftand 20 Fuß. 
N Marienburg, 18. März. Geſtern Mittags 2 Uhr 
55 ſich hier die Eisdecke der Nogat in Bewegung und 
0 ibt das Eis ununterbrochen, heute früh nur ſchwach, 
mit 7 Uhr an und auch jetzt noch gegen 10 Uhr Vor ⸗ 
1 2 in gedrängten Maſſen, woraus zu ſchließen, daß 
steter alb des Canals in der Weichſel eine Stopfung 
” muß. Waſſerſtand 15' 8". 
bing, 18. März. Wachbude an der Krafohlſchleuſe, 
8 März, Morgens 8 Uhr. Waſſerſtand: am Pegel 
ius, unter der Deichkrone: 9 Fuß 3 Zoll. Das Waſſer 
1 in 12 Stunden um 10 Zoll geſtiegen. Die Eisdecke 
N Zeyer abwärts bis ins Haff liegt unverändert in 
r Winterlage und iſt in der Mitte des Stromes noch 
Bon ach, daß leichte Fuhrwerke mit Sicherheit paſſiren 
die en. Wegen des bedeutenden Uferwaſſers ſind indeß 
De Auf. und Abfahrten ſehr erſchwert und unſicher, wes · 
Geh die Eispaſſage als unterbrochen anzunehmen iſt. 
dez wäh Abend hat die halbe Mannſchaft die Eiswache 
n. 


Schlochau. Aus O., im nördlichen Theile des 
besten Kreiſes belegen, wird nachſtehender, an das in 
meldete ebräuchliche a er ee erinnernde Vorfall ge⸗ 
15 det: Eines T trat der Lehrer W. aus S. in die 
eintonung eines Beſitzers in O. ein, wo der letztere mit 
wälen anderen Perſonen ſich am ſogenannten Kaſſuben⸗ 
in erlabte. Durch das genoſſene etränk bereits auf⸗ 
eregt und übermüthig geſtimmt, ſuchten die Genann- 
101 mit dem W. Streit anzufangen, beſchuldigten ihn 
Coließlich des Mordes und Diebſtahls und holten als 

pa delicti eine todte Gans vom Hofe herein. Ein 
er O. warf ſich zum Staatsanwalt auf und er- 
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ald geſchah. er Pferdehändler 

— —— die Präſtdentſchaft deſſelben und erwählte 

—— en u. A. den Dorfsgeſchworenen, welcher zur 

gcholt wn 5 dieſes neuen Amtes aus ſeiner Wobnung 
sen Gen rde und bereitwillig folgte. Dem ſo gebilde 

N Eibewote fehlte nur noch der Gerichtsſchreiber, 

in rnennung aber wahrſcheinlich aus dem Grunde 
erblieb, weil zur Ausübung dieſes Amtes durchaus 
— bekannte Fertigkeit erforderlich iſt, die man „Schrei. 

N” nennt und weiche in unjerm Caſſuben noch nicht 
a all zu Hauſe iſt. Die Verhandlung ging nun in 
aller Form vor fi, nachdem vorher der Vorſitzende er⸗ 
lärt hatte, daß dem Gerichtshofe das Recht zuſtehe, bis 
u 5 Jahren Zuchthaus und 600 Thlr. Geldbuße zu er- 
4 nen und endigte dieſelbe mit der Verurtheilung des 
babe ten zu 5 Jahren Zuchthaus und 50 Thlr. Geld⸗ 
pl enn die Sache bis dahin auch noch als ein 
Gent Spaß betrachtet werden könnte, ſo hörte die 
übe ütblichkeit doch bald auf, als die Pſeudo-Richter 
frag, kamen, die zuerkannte Zuchthausſtrafe in Prügel- 
ließ zu verwandeln und ſich auch zum Theil herbei ⸗ 
t Mm diefelbe ſofort höchſt eigenhändig an dem Verur⸗ 
Lace zu vollſtrecken. Noch ernſter aber wurde die 
Str e, als dieſelben zur Einziehung der oben erwähnten 
80 die Taſchen des armen W. durchſuchten und 
tr ıeiben einen Thaler für die angeblich von ihm ge: 
die te Gans und eine Toſchenubr als Abſchlag auf 
lich zuerkannte Geldſtrafe abnahmen, alſo einen förm⸗ 
der dnn ausübten. Auf die Uhr lieh ſchließlich einer 
ken uweſenden einen Thaler, welcher in Wein vertrun⸗ 
wel durde. — Wie man bört, befinden ſich gegenwärtig 
5 1DRitgfieber des impropiſttten Gerichtshofes O. und 
und hieſigen Gerichtsgefängniſſe in Unterſuchungshaft 
an Werden dieſelben bald Gelegenheit finden, ihre 
tniß der Förmlichkeiten bei e 


ch in Bezug auf Schwurgerichte zu erweitern. (G. 
Concert. 

wan die Concert des Frl. Jenny Meyer, welches 
ee er in vielen Kreiſen freudig erwartet hatte, fand 
— unter Mitwirkung des Königl. Muſtk⸗Directors 
{Sen Gere Stern aus Berlin, des Rehfeldt'. 
ler zGeſang Vereins und des Herrn L. Haupt von 
m Apolo-Saaı des Hotel du Nord ftatt. — Die 
r vollfeten, welche man über dafjelbe gehegt, find nicht 
an mn kommen erfüllt, ſondern übenofen worden, und 
Witten ſtaunen, wie mit den einfachſten muſikaliſchen 
Höhe eine Wirkung erzielt werden kann, welche die 
Weiten gie der Kunſt erreicht; denn was wäre in dem 
eiche der Muſik einfacher, als das Lied, was 


anſpruchsloſer und beſcheidener? Kinder ſingen x 
Liedchen, und der Vogel, der von Muſik berauſcht iſt, 
zwitſchert es unter dem Laubdach; doch bricht nicht auch 
das, was auf den untern Stufen des Lebens nur in 
einzelnen Blitzen leuchtet, im ſelbſtbewußten Geiſt und 
Gemüth des Menſchen zur vollen Sonne hervor? — 
Ja, das einfache Lied, welches der unſchuldsvolle Kinder: 
mund ſingt und dem Verſtand der Verſtändigen nicht 
der Beachtung werth ſcheint, wird von einem Genius 
des Geſanges zum Kunſtwerk erhoben, das auf die 
Gemüther die ganze und volle Kraft der Kunſt übt. 
Wer hätte das nicht an den Leiſtungen des Frl. Jenny 
Meyer geſtern auf das Lebhafteſte empfunden! — Die- 
ſelben waren voller Innigkeit und Seelenadel, während 
durch das feinſte Kunſtverſtändniß Schatten und Licht in 
ihnen in ſo ſchöne Wechſelwirkung geſetzt erſchienen, daß 
der ſüßeſte Za uber nicht fehlen konnte. Gehoben wurden 
die Geſangs⸗Vorträge des Frl. Meyer im hohen Grade 
durch die Begleitung des Herrn Profeſſor Stern auf 
dem Flügel. Dieſe bekundete in jedem Ton den feinſinni⸗ 
gen und erfahrungsreichen Muſiker, dem es vergönnt iſt, 
mit den zarteſten Tönen das Herz in ſeinen Tiefen zu 
treffen. Der Anfang des Concerts wurde mit einer 
Mendelſohn'ſchen Compoſition: „Hymne mit Chören“ 
emacht, welche von Frl. Meyer und dem Rehfeldt'⸗ 
chen Gefang-Verein vorgetragen wurde. Die Compoſi⸗ 
tion iſt erfüllt von allen großen und ſchönen Eigen⸗ 
ſchaften ihres Urhebers und wurde dem Publikum in 
einer Weiſe zu Gehör gebracht, die als eine des Genius 
würdige anerkannt werden muß. — Sehr zum 
waren wir auf Lißt's Compoſition von bethe's 
„Mignon“, welche auf dem Programm verzeichnet 
war. Nun, wir haben ſie gehört, und müſſen bekennen, 
daß die Goethe'ſche Dichtung und die Lißt'ſche Compo ⸗ 
ſition nichts mit einander gemein haben. Lißt hat nicht 
die geringſte Ahnung von der wunderbaren Poeſie gehabt, 
die in dieſem Gedicht liegt; denn ſeine Muſik zu demſelben 
iſt weiter nichts, als tändelnde Spielerei mit den tiefſten 
Gefühlen, bei welcher ſich noch dazu die ſchlechte Sinn- 
lichteit ungebührlich breit macht. — Herr Haupt, der 
als Klavierſpieler in dem Concert mitwirkte, erwarb ſich 
durch ſein meiſtervolles Spiel großen Beifall des 
Publikums. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

(Eine geſtohlene Taufkanne.] Der frühere 
Arbeiter Parchem, der ſeinen ehrlichen Erwerb in das 
Geſchäft des Herumtreibens umgewandelt hat und bereits 
wegen Diebſtahls, Hehlerei und Unterſchlagung beſtraft 
worden iſt, kam vor einiger Zeit auf ſeinen Streifzügen 
in das nahegelegene Dorf Wonn 9 1 und richtete 
ſeinen Blick in die Wohnung des dortigen Lehrers. Sein 
Sinn war auf Dieberei gerichtet; er erblickte dort eine 
Kanne von Meſſing und war ſo verwegen, dieſelbe mit 

roßer Gefahr zu entwenden. Daß dieſe Kanne ein 

Beiligtum, nämlich die Taufkanne des Dorfes war, 
darüber empfand er keinen Serupel. Er ſuchte ſie für 
einen Spottpreis wie jedes andere gemeine Geſchirr zu 
verkaufen. Dabei aber kam ſeine Dieberei an den Tag; 
er wurde verhaftet und ins Gefängniß gebracht. Vor 
wenigen wa befand er ſich, aus dem Arreſt vorgeführt, 
auf der Anklagebank und war des Diebſtahls geſtandig. 
Der Herr Lehrer aus Wonneberg, der als Zeuge vorge⸗ 
laden war, bekundete, daß die Kanne aus ſeiner Wohnung 
eſtohlen, daß dieſelbe ohne Kunſtwerth, 14 Pfund ſchwer 
Mi und nur einen Werth von 1 Thlr. 10 Sgr. habe. 
Der hohe Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen. 


Ver miſchtes. 


„ Am 2. d. ſollte in der Synagoge in Darm⸗ 
ftadt die Copulation eines Brautpaars vor ſich 
gehen, als der Bräutigam ohne Umſchweif erklärte, daß 
er die Ehe vorerſt nicht eingehen könne, weil ihm die 
ſtipulirte Mitgift ſeiner Verlobten nicht voll ausbezahlt 
worden ſei. Hundert Gulden ſollen daran gest haben; 
ob in Folge einer Coursdifferenz (es war Gold als Zah-, 
lungsmittel gemäptt worden) oder eines Rechnungsfehlers, 
vermögen wir nicht anzugeben. Da der Bräutigam von 
ſeinem Vorſatze nicht abzubringen war, ſo verlief ſich 
die erſtaunte Hochzeitsgeſellſchaft allmälig und die Braut⸗ 
leute verſchwanden, ohne daß man gleich wußte, was 
aus ihnen geworden war. Die Unterbrechung der 
Trauungsfeier war K nur dazu benutzt worden, um 
auf der Heirathsbörſe den metalliſchen Differenzpunkt 


auszugleichen. Sobald dies zu beiderſeitiger Zufrieden ⸗ 


heit geſchehen war, erſchien das junge Paar zum zweiten 
Male in der Synagoge und der Trauungsakt konnte 
nun ohne Anſtand vollzogen werden. 


„„ Magdeburg, 9. März. Es mag vielleicht unſern 
Leſern nicht unintereſſant fein, den Wortlaut des Mandats 
kennen zu lernen, mittels deſſen der preußiſche Scharf⸗ 
richter autoriſirt wird, einem Staatsbürger das Leben zu 
nehmen. Wir erwählen dazu dasjenige Mandat, welches 
den Scharfrichter Reindel aus Werben zur Hinrichtung 
des vorgeſtern hier enthaupteten Mörders Klobedanz 
autoriſirte. Es lautet: „Der Scharfrichtermeiſter Reindel 
zu Werben wird hierdurch e ermächtigt und 
. den im Gefängniß des unterfertigten Stadt 
und Kreis-Gerichts verwahrten Drehorgelſpieler Chriſtian 
Franz Wilhelm lobedanz aus Magdeburg, nachdem der⸗ 
ſelbe durch rechtskräftiges Erkenntniß des kgl. 1 
richtshof zuMagdeburg vom 11. Febr. 1861 wegen Mordes 
zum Tode verurtheilt worden, auf Grund des königl. 
Konfirmations-Reſtripts vom 11. Februar 1862, welches 
ihm zu ſeiner Zeit im Original vorgelegt werden wird, 
an dem beſtimmten Hinrichtungstage, den 7. März 1862, 
Morgens 7 Uhr, auf dem Hofe unſerer Gefangnenanſtalt 
Thränsberg, Nr. 44, hierſelbſt, mit dem Beile vom Leben 
zum Tode zu bringen und hierbei was ſeines Amtes iſt, 
nach Pflicht und Recht wahrzunehmen. Magdeburg, den 


7. März 1862. Königl. Stadt- und Keie gericht, Ab⸗ 
theilung für Strafiachen. gez. Eltholtz. 
bei zugleich bemerkt werden, daß der Scharfrichter Rein det 
unmittelbar nach der Exekution benachrichtigt wurde, er 
habe dieſer Tage wiederum einen Deliquenten in Erfurt 
hinzurichten, und daß dies der dreißigſte Kopf iſt, den 
dieſes Organ der Staatsgewalt vom Rumpfe trennen wird. 
„ Die „Magdeburg. Ztg.“, ein ſonſt ſehr ernſtes 
und tüchtiges Blatt, erzählt aus Schnackenburg 
folgende Geſchichte, die ſo ſchnackig iſt, daß ſie im 
„Kladderadatſch“ an ihrer Stelle wäre. Sie ſchreibt: 
„In Schnackenburg ſtarb während des Hochwaſſers eine 
Frau, deren Leiche einige Wochen über der Erde ſtehen 
bleiben mußte, weil fie wegen des hohen Waſſers nicht 
beerdigt werden konnte. Endlich nach Verlauf des Waſſers 
mußte die Leiche abermals einige Wochen ſtehen bleiben, 
weil eine teſtamentariſche Beſtimmung der Verſtorbenen 
bezüglich der Leichenfeier nicht erfüllt werden konnte. 
Die Verſtorbene hatte nämlich beſtimmt, daß bei ihrem 
Begräbniſſe 90 Butterkuchen gebacken werden ſollten; 
in ganz Schnackenburg war aber keine Milch zu bekom⸗ 
men, und es mußten die Angehörigen deshalb mit dem 
Begräbniſſe warten, bis ihre Kuh gekalbt hatte. 


„. [Zur Beförderung des Einverſtändniſſes zwiſchen 
Militär und Civil] Wie der „Publ.“ erzählt, 
wurden dieſer Tage in einem bekannten Tanzlokale den 
Militärperſonen 10 = Entree abgefordert, während 
die Civiliſten nur 5 Sgr. zu bezahlen brauchten. A 
Urſache erklärte der Wirth den 25 pCt.⸗Steuerzuſchl g 
den er für das Militärbudget zahlen müſſe. 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. März. 
(Schluß.) 


St. Bartholomä. Getauft: Maurer Olden⸗ 
burg Sohn Hermann Heinrich. Schuhmachermſtr. Ro- 
ſalowski Sohn Max Heinrich. 

Geſtorben: Frau Privat⸗Sekretär Math. Tinſchmann 
geb. Lemberg. Privat⸗Sectr. Tinſchmann todtgeb. Tochter. 

„St. Trinitatis. Getauft: Kfm. Kliewer Sohn 
William Adalbert. Buchhalter Fritſch Sohn George 
Arthur Wilhelm. Koch Menſing Tochter Wilhelmine 
Clara Amalie. 

Geſtorben: Kfm. Pohlmann Sohn Ernſt Aug., 
8 M., Scharlach. Stellmachermeiſter Menke Tochter 
Marie Louiſe, 12 J. 10 M., Krämpfe. Wwe. Hallmann 
Tochter Anna Wilhelmine, 30 J. 8 M., Lungenſchwindſ. 
Holzhändler Dubke Tochter Franziska Johanna, 1 J. 
3 M., Lungenlähmung. Kutſcher Korth Sohn Albert. 
1 J. 2 M., Abzehrung. Aufſeher Träder Sohn Ernſt, 
3 J. 3 M., desgl. Handlungs-Commis Auguſt Wilh. 
Mader, 47 J. 10 M., gaſtr. Fieber. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Daunert 
zu Gr. Walddorf Sohn Anton Max. Oekonom Hein 
Sohn William. a 

Aufgeboten: Erdmann Fröſe zu Heubude mit 
Igfr. Wilhelmine Conſtanze Kabus. 

Geſt orben: Unverehel. Renate Louiſe Plinikowski, 
51 J., Lähmung. Rohrſchmiedemeiſter Rumland Sohn 
Bruno Friedr., 1 J. 6 M., Pocken. Büchſenmacherfrau 
Emma Eliſab. Valentine Hoppe, geb. Schmidt, 25 J., 
Darmgeſchwüre. Schmiedemeiſter Fliege Sohn Joh. 
Herrm., 9 J., Nervenfieber. Schmiedeg. Melchior Sohn 
Theodor Wilhelm, 5 M., Krämpfe. Kfm. 16 80 n 
John Ottomar, 2 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. t 

St. Salvator. Geſtorben: Kornmeſſer Daniel 
Kalipke, 51 J., Kopfkrampf. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Getäuft: Königl. Seelootſe Joh. Zar, Kiehl Sohn 


5 feet Kunft- und Handelsgärtner Joh 
ufgeboten: Kunft und Han rtner Johann 
Julius Schütz mit Igfr. Marie Julie Caroline Kluwe. 

Geſtorben: Ruſſiſcher Seefahrer Chriſtian Nielſen 
Maſch, 34 J. ertrunken. Schmied Ewald Tochter Laura 
Mathilde, 3 J. 11 M. 10 T., Scharlach. 

Königl. Kapelle. Geſtorben: Fleiſchermſtr. 
Blaſchke Sohn Franz Bernhard, 5 M., Lungenentzünd. 
Handelsakademiker Vladislaw Czyneli, 18 J., Typhus. 

St. Nicolai. Getauft: Böttchermeiſter Marſchall 
Tochter Anna Adelheid Emilie Eva, 

Geſtorben: Schreiber Auguſt Malowski, 25 J., 
Lungenſchwindſucht. Fabr ikarb. Fuchs, 36 J., Lungenſchlag. 

Karmeliter. Getauft: Kupferſchmiedemſtr. 
Jasznewaki Tochter Meta Magdalena. Schmiedegeſell 
Schrock Sohn Arthur Confianttu Eduard. 

Geſtorben: Hospitalitin u. Fleiſchermſtr⸗Wittwe 
Marie Pich, geb. Schmoldt, 72 J., Schlagberührung. 
Nagelſchmiedegeſ. Feen Sohn Maximilian, 3 M., 
Keuchhuſten. Ruth Tochter Marie Antonie, 1 J. 11 M., 
8 9 Getauft: Schiffszi 3 | 

* rgitta. etauft: mmerg. Jac. 
Benkendorff Sohn Joh. Gottfr. Jacob. 4 2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tder mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


8 — Barometer⸗ 
|| Höhe in 
19) | Par. Linien. 


Wind und Wetter. 


18! 5| 835,46 


4,8 SW. „durchbrochenes 
— oa, ua Regen. 


19 8) 332,91 + 1,6 | do. do. dicker Nebel, 
12| 332,91 | +69 Südl. do. I. bez. u. neblig. 
Producten Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 19. März. 
W, 95 Laſt, 130pfd. fl. 565 pr. Söpfd., 125pfd 


Roggen, 17 Laft, fl. 355.—357 pr. 125pfd. 
Stern, 18. März. Weizen Söpfd. 74—78 Thlr. 

Roggen 49 Thlr. 

Rüböl 13 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 


Es mag hier: 


Berlin, 18. März. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 493 — 49 Thlr. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große und kl. 35—38 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—57 Thlr. 


Staht- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 20. März. (6. Abonnement No. 15.) 


Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Akten von Gremien. Muſik 


Bei uns iſt zu haben: 2 25 
Tabellen für Techniker, 
insbeſondere für Färber und Drucker 

Von Eduard Frissert, Chemiker und Färber. 


: 5 11 — 5 2 755 von Offenbach. 1862. Elegant und dauerhaft cartonnirt. 20 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 7 Tr. Freitag, den 21. März. (6. Abonnement No. 16.) Inhalt. 39 verſchiedene Tabellen: I. Vermiſchte 
Königsberg, 18. März. Weizen 70—99 Sgr. Sechste und Abſchieds⸗Vorſtellung des Kaiſerl. Ruffiſchen] Tabellen. II. Tabellen den Geldverkehr betreffend. 


Roggen 55—60 Sgr. 

Gerſte gr. 40 —44 Sgr., kl. 40 —44 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 18. März. Weizen 125 —28pfd. 62 —66 Thlr. 

Roggen 120—25pfd. 42 —44 Thlr. 

Erbſen 36—40 Sgr. 

Spiritus 164 Thlr 
Elbing, 18. März. Weizen hochb. 126pfd. 83 — 103 Sgr. 

Roggen 120—127pfd. 55—59 Sgr. 

Gerſte große 110—115pfd. 36—43 Sgr. 

kleine 105—110pfd. 33—40 Sgr. 

Hafer 65—78pfd. 20—30 Sgr. 

Erbſen w. 51—55 Sgr., gr. 60—80 Sgr. 
Graudenz, 17. März. Weizen 60 — 95 Sgr. 

Roggen 50—55 Sgr. 
Hafer 28—29 Sgr. 

Gerſte 35—40 Sgr. 

Erbſen 40-524 Sgt. 

Spiritus 18—19 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittmeiſter im 1. Leib⸗Huſaren⸗Rgt. No. 1. v. d. Goltz 
a. Pr. Stargardt. Rittergutsbeſitzer Gottliebſon a. Ni⸗ 
otlowiez und Haberland a. Lottin. Privat - Docent 
r. Volkmann a. Halle. Juvelier Zindler a. Marien- 
burg. Kaufleute Lincke, Hildebrandt, Blad u. May a. 
Berlin, Wolff u. Wald a. Stettin. 
Walter's Hotel: 

Gutsbeſitzer v. Woiski a. Boscien u. Straub n. 
Sohn a. Driezmin. Apotheker Rehefeld a. Pr. Holland. 
Kaufleute Lutze n. Sohn a. Pr. Holland, Hille a. Wei⸗ 
mar, Froſt a. Marienwerder, Jordan a. Königsberg, 
Rudorf a. Mainz und Stahl a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Sielmann n. Gattin a. Graudenz und 
Meyerowitz a. Braunsberg. Hofbeſitzer Weſſel n. Gattin 
d. Stüblau. Fabrikant Jacobſohn a. Stettiu. Kaufl. 
Königsberger a. Berlin, Poppel a. Hamburg u. Engel« 
mann a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Freitag n. Gattin a. Holtzendorf. 
Agent Höpfner a. Bromberg. Dr. med. Brandt a. Kö⸗ 
nigsberg. Fabrikbeſitzer Sänger a. Chemnitz. Kaufleute 
Steinitz u. Richter a. Berlin, Hoffmann a. Stettin und 
Seebiſch a. Magdeburg. 

Deutſches Haus: 

Kaufleute Ermeler a. Berlin, Roſenſtock a. Putzig 
und Müller a. Stettin. Lehrer Winkler a. Czimmanau. 
Steuermann Ludwig a. Stettin. Dr. med. Hortmeyer 


a. Bonn. 
Hotel de Berlin: 
Kaufleute Cohn a. Grünberg, Schröter a. Berlin, 
und Schwabe a. Magdeburg. 


[Eingeſandt.!] 

Wer wüßte nicht von der prachtvollen Fernſicht auf 
das Meer und die romantiſche Landſchaft zu erzählen, 
der je das reizende Etabliſſement am Johannisberge 
Zingler's Höhe“, jetzt „Belle vue“, beſucht hat! — Und 
doch müſſen wir diesmal von einem Anblick anderer Art 
ſprechen, den wir am letzten Sonntage bei dem Beſuche 
jenes Lokales dort ertragen mußten. Wie iſt es nur 
möglich, daß man jo wenig Rückſicht auf die Gäſte neh ⸗ 
men und vor den Fenſtern des Glas- Pavillons, in 
welchem Familien der höheren Stände mit ihren erwach- 
ſenen Töchtern und außerdem viele junge Herren vom 
Militair und Civil zu einer Taſſe Kaffee verſammelt 
waren, eine Menge Wäſche, darunter Frauen⸗Unterwäſche, 
deren nähere Bezeichnung ſchon der Auſtand verbietet, 
zum Trocknen aufhängen kann! — Dergleichen Verſtöße 
egen das Schicklichkeitsgefühl bringen nur Nachtheile 
tas den Wirth. 


[Eingeſandt.] 
Eis iſt noch zu haben in der Laternen⸗Gaſſe, 
doch iſt Eile nöthig, weil ſonſt der Sonneuſchein es weg- 
nimmt. Schönſter Geruch als Zugabe. 


-, Ye u. / Preuß. Lotterie⸗ 
SLooſe habe ich billigſtens abzulaſſen. 
* Stettin. G. A. Kaselow, 
Inhaber einer Deeimal⸗Waagen⸗ 
Fabrik. 


Von Allem, was in Paris und Lon don au 
find zu haben bei Edwin Groening. Neuigkeiten erſcheint, erhalte ich ſofort Zuſendung. BIN 
U 


Portechaiſengaſſe 5. 


Hofſchauſpielers 
Herrn Carl Porth. 
Zur Vorfeier des Allerhöchſten Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Königs. 


rolog, 
geſprochen von Herrn Porth. 
Hierauf: 


Werner, oder: Welt und Herz. 
Schauſpiel in 5 Akten von Dr. Carl Gutzkow. 
Heinrich von Jordan: Herr Porth. 
Kaſſeneröffnung 6g Uhr. Anfang 7 Uhr. 
S Am Montag, den 24. März, beginnt 

die K. K. Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann 
ihr bereits früher angekündigtes Gaſtſpiel. Die Billets 
des hierzu eröffneten Extra- Abonnements können bis 
Freitag Abend, den 21. März im Theaterkaſſen⸗Büreau, 
Kohlenmarkt No. 13, entgegengenommen werden. 
BR Dibbern. 


— — k ̃ ́EæGͤ —ꝛ̃•— — ¼ —uy—-᷑:n Q — — 
Vom Verlagsbureau in Altona traf ein und iſt bei 
dem Unterzeichneten zu haben: 
Den trockenen und näſſenden Flechten 
der 


e 
Kupfernaſe, 
dem Salzfluß, den Geſichtsfinnen und anderen hart⸗ 
näckigen Hautausſchlägen, als ungeahnte Folge von 
Drüſenleiden und Hämorrhoiden, leicht zu begegnen durch 
die einfachen Rathſchläge von Dr. Schön. 
Preis 6 Sgr. 


L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung 
in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Potsdam in größter Auswahl. 


größe à Paar 3 Thlr. 


ſchaften à Stück 10 Sgr. 


und Gelder werden ranceo 


Berliner Börſe vom 18. März 1862. 


[Paſſow. 


Das 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detail, 
die Fabrik und Handlung von 


2 Stereoscopen und Stereoscopenbildern == 


von 
O. Eckenrath, Berlin, Charlotten-Strafe 29, 


empfiehlt Stereoscope, mit großen D-Gläfern von 10 Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinſten und eleganteſten mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, ſo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Lebens größe. Sterenscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 14 Sgr. an pro Stück, pro Div. 15 Sgr. 
24 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 25 Sgr., colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
eier und beſten, die überhaupt in Paris und London angefertigt werden. Alle 

ransparent⸗Vilder, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land: 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
124 Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., fo wie überhaupt alle exiſtirenden Stereoscop⸗ 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückseite eines jeden Bildes notirt find. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, à Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ſehr ſchöne transparente innere und 
äußere Anſichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Große prismatiſche Gläſer zu Stereoscopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im Dtzd. billiger, ſowie auch dreifache veulare Vergrößerung Lebens⸗ 
Die Preiſe ſind vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 


Ein Stereoseop EL 
mit großen O⸗Gläſern u. 1 Did. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anſtatt früher 1 Thle.74 Sgr. 
nur 25 Sgr. 
Neue Anſichten von Braun: Schweiz, Tyrol, Bayern, Würtem⸗ 
berg ꝛc. à Stück 121 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von Mexiko à Stück 10 Sgr., von 
Peru, Havanna, Helgoland à Stück 125 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland- 


Spezielle Preis verzeichniſſe auf lranco Anfragen gratis. 
erbeten und 


Auswahl⸗Sendungen gemacht. Aufträge von außerhalb 


werden gegen franco Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß ſchnell u. reell effectuirt. 


IIl. Tabellen über das ſpecifiſche Gewicht und den Gr 
halt verſchiedener Flüſſigkeiten. IV. Tabellen zur Ver⸗ 
gleichung der Thermometer und Aräometer. V. Tabellen 
zur Vergleichung der Maße und Gewichte. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


Gutskauf. 


Es wird ein Gut bei einer Anzahlung von 
20,000 bis 60,000 Thlr. zu kaufeu geſucht und 
Verkäufer gebeten, ihre Adreſſe unter A. B. an die 
Expedition dieſes Blattes zu ſenden. 


— — äÜ— HG ͤͤVͤ —vF.— 
x à Fl. 24 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr., 

Apfelw kill, d. Ank. 5 30 Ort. 25 Thlr. 11 
ganz vorzügl. à Fl. 34 Sgr., 
Borsdorfer⸗, 10 Fl. 1 Thlr. Ant. Ale 800 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baarſendung 


oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald. 


Der Bockverkauf in der Gräflich 
v. Schlippenbachſchen Stamm ⸗Schäferei, 
reinen Negretti- Blutes, beginnt den 
20. März d. J. 
Dominium Aren dſee, 14 Meile von Prenzlau, 
3 Meilen von der Berliner-Stettiner Eiſenbahn⸗Station 
Mosbach. 


Academien, ſchwarz, von 


Briefe 


an ſichere Kunden auf Verlangen 


1 


REN Zt. Br. Gld. % 3. Br. Glo. * 
r Freiwillige Anleihe 44 | 1028 | 101% Pommerſche Pfandbrieff . 4 — 100g Pommerſche Renten briefe 4 
taats Anleihe v. 1859 5 102 107% Poſenſche ” „ — 11034 Poſenſche der e 4983 4 
Staats- Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 10% 11015) do. do. 54 98 | 974 | Preußiſch do.. 112 21 
do. WASSE g. Kia e ce , rel ae 4 | — 974 Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗ Scheine. . . 4122 12 
do. ii 4 | — 100 Weſtpreußiſche dee. 34 | 884 | — | Oeſterreich. Metalliqu ess 5 | 52 1 
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